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GESICHT DES TAGES

Fromm Kurator im Kloster
Erfurt. (epd) Mit einem Got-
tesdienst im Erfurter Augusti-
nerkloster hat die mitteldeut-
scheKirche jetzt den früheren
HotelierCarstenFrommganz
offiziell in sein neues Amt als
Kurator der Lutherstätte ein-
geführt.DerKurator desKlos-
ters leitet und verantwortet
die Tagungs- und Begeg-
nungsstätte und ist zuständig
für den gesamten Klosterbe-
reich. Fromm war zuvor Ho-
teldirektor.

DAS AKTUELLE URTEIL

Kein Geld für Scheinbewerber
Berlin. (dpa) Wer bei der Job-
suche etwa wegen seines Al-
ters diskriminiert wird, kann
klagen. Das geht nur, wenn
die Bewerbung auch ernst ge-
meint ist. Wer sich ohne ech-
tes Interesse auf eine diskri-
minierende Stellenanzeige

bewirbt, nur um vor Gericht
eine Entschädigung zu er-
streiten, handelt rechtsmiss-
bräuchlich und geht leer aus.

i Landesarbeitsgericht
Berlin-Brandenburg,

Aktenzeichen: 21 Sa 1380/13

WETTER-TELEGRAMM

Panorama

Heute ist es wechselnd wolkig mit zeitweili-
gem Sonnenschein und es bleibt verbreitet
trocken. Die Temperaturen steigen meist
auf frühlingshafte 16 bis 18 Grad. Der Wind
weht nur schwach.

AUCH DAS NOCH

Drei Mädchen zwischen 10
und 14 Jahren haben zwei
Pferde von einemGnadenhof
in Leipzig entführt. Wie die
Polizei mitteilte, galoppierten
die Mädchen auf dem Pony
und dem Haflinger in Rich-

tung eines Baggersees. Die
Besitzerin des Gnadenhofes
bemerkte das Verschwinden
ihrer Pferde und begab sich
auf die Suche. Mit Hilfe von
Passanten fand sie die Mäd-
chen und rief die Polizei.

K+S: Kali-Vertrag bleibt geheim
Kasseler Konzern lässt Lieberknecht abblitzen – Kritik vom Koalitionspartner
Unterbreizbach/Erfurt. (elo)
Der Düngemittelkonzern K+S
legt sich im Streit um die Offen-
legung des geheimen Kali-Fu-
sionsvertrages aus den 1990er
Jahren mit der Landesregierung
an. Es sei damals Geheimhal-
tung vereinbart worden. Das be-
dürfe keinerRechtfertigung, sag-
te K+S-Vorstandschef Norbert
Steiner gestern während eines

Besuches vonMinisterpräsiden-
tin Christine Lieberknecht
(CDU) im Kali-Werk Unter-
breizbach (Wartburgkreis).
Auch bei der Kostenübernah-

me für die Beseitigung von Alt-
lasten des DDR-Kali-Bergbaus
bleibt K+S stur und will das
Land bei juristischen Auseinan-
dersetzung mit dem Bund nicht
unterstützen.

Die Ministerpräsidentin hatte
am vergangenen Dienstag er-
klärt, sie habe in Gesprächen
mit K+S- erwirkt, dass der Um-
weltausschuss zunächst vertrau-
lich mit den von der TLZ veröf-
fentlichten, aber unautorisierten
Vertragskopien arbeiten könne.
Der Koalitionspartner SPD

kritisierte Lieberknecht, die den
Eindruck erweckt habe, derVer-

trag könne eingesehen werden.
Der Konzern könne aber selbst
am besten für Aufklärung sor-
gen, indem er die Geheimhal-
tung aufhebe und zumindest das
Parlament über die Vertragsin-
halte informiere, so der Energie-
politiker FrankWeber.

Vertragskopie unter:

www.tlz.de /Kali-Vertrag

Ilona Mundlos
soll jetzt
Antwort geben
n Von Kai Mudra

München/Jena/Eisenach. Der
Donnerstag ist allein ihrer Zeu-
genaussage vorbehalten: Ilona
Mundlos. Sie ist dieMutter eines
der drei mutmaßlichen Mitglie-
der des Nationalsozialistischen
Untergrunds (NSU). Ihr Sohn
Uwe starb am 4. November
2011, als die Polizei in Eisenach
nach einem Raubüberfall das
Wohnmobil von Mundlos und
Uwe Böhnhardt entdeckt hatte.
Mundlos soll erst seinen Kum-
panen und dann sich selber er-
schossen haben.
Am heutigen 100. Verhand-

lungstag wird ein weiterer Ver-
fassungsschützer aus Thüringen
aussagen. Rainer B. war einer
von drei V-Mann-Führern des
2001 enttarnten NPD-Funktio-
närs Tino Brandt. Brandt hatte
in der Anfangsphase der Flucht
Kontakte zum untergetauchten
Neonazi-Trio Mundlos, Böhn-
hardt und Beate Zschäpe. Auch
mit seiner Hilfe wollte der Ver-
fassungsschutz die Flüchtenden
beispielsweise mit falschen Päs-
sen versorgen, in der Hoffnung,
dass diese so bei einer Grenz-
kontrolle gefasst würden.
Der Anklage zufolge soll das

NSU-Trio auch bei Thomas R.
etwa zwei Wochen genächtigt
haben. Landesspiegel

Wutausbruch
schadet Herz
und Hirn
München. (dpa) Häufige Wut-
ausbrüche können Herz und
Hirn zu schaffen machen. Vor
allem Menschen, die bereits an
einer Herz- oder Gefäßerkran-
kung leiden, laufen Gefahr, da-
durch einen Herzinfarkt oder
Schlaganfall zu bekommen. Da-
rauf weist Norbert Smetak vom
Bundesverband Niedergelasse-
ner Kardiologen (BNK). Er be-
ruft sich auf US-Forscher, denen
zufolge das Risiko in den ersten
120Minuten nach demWutaus-
bruch amgrößten ist. AlsGegen-
mittel empfiehlt Smetak chole-
risch veranlagten Menschen
Entspannungsverfahren und
Sport. Dass Herz und Gefäße
durch Wut belastet werden, er-
klärt Smetak so: Die intensiven
Emotionen erhöhen schnell
Herzfrequenz und Blutdruck.
Zugleich verengen sich die Ge-
fäße, und das Blut verdickt sich.
Das kann dazu führen, dass sich
ein Blutpfropfen bildet, der
einen Herz- oder Hirninfarkt
auslöst, weil er eine Ader ver-
stopft.

HEUTE IM LOKALTEIL

Weimar. Auf dem Weg zu
einemMiteinander vonMen-
schenmit und ohne Behinde-
rung geht das Lebenshilfe-
Werk Weimar/Apolda neue
Wege. In attraktiverWohnla-
ge, in der Bertuchstraße und
Schubertstraße, werden jetzt
Wohngemeinschaften ange-
boten, in der Menschen mit
und ohne Behinderung
gleichberechtigt nebeneinan-
der wohnen. Im Sinne des in-
klusiven Leitbildes für das
Zusammenleben sind alle
eingebunden in die Organisa-
tion derWohngemeinschaft.
Aufgabenwie Kochen oder

Einkaufen werden, wie in
einer WG üblich, von allen
für die Gemeinschaft geleis-
tet. Bewohner, die aufgrund
ihrer Behinderung Unterstüt-
zung benötigen, erhalten die-
se durch ihre persönliche As-

sistenz. Leiterin Anja Fuchs
ist stolz auf das Projekt: „Mit
diesem Wohnkonzept wird
eine neue Wohnform im Zu-
sammenleben vonMenschen
mit und ohne Hilfebedarf
ausprobiert.“
Durch die nichtbehinder-

ten begleitenden Mitbewoh-
nerwerdenbeispielsweise die
Dienste „Wecken und Früh-
stück richten“ für die Bewoh-
ner mit Behinderung abgesi-
chert. Die entlohnten Diens-
te eröffnen den Interessierten
die Möglichkeit, damit einen
Teil ihrer Miete zu finanzie-
ren und durch den WG-Cha-
rakter ganz offen mit Men-
schen in Kontakt zu kom-
men, die zwar an einigenStel-
len Hilfe brauchen, aber
sonst genauso gespannt sind
auf neue Begegnungen und
Möglichkeiten.

Loslassen: Ursula Botta gibt die
Thelemanns Buchhandlung auf

Richtigstellen: Bürgerrechtler
debattieren mit Schülern

Wiederbeleben: Hetschburg hilft
Gutendorf bei Kirchsanierung

Leben wie in einer
ganz normalen WG
Neues Wohnprojekt beim Lebenshilfe-Werk

Aktuelle Börseninfos:
www.TLZ.de/boerse
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Alles für eine starke Stadt.
www.stadtwerke-erfurt.de Iwww.egapark-erfurt.de

Jetzt neu:
mit großem

Bio-Spezialmarkt

MitBürgernderStadt auf Tuchfühlung:Außenminister Frank-Walter Steinmeier (links) nutzte denFototermin auf demTheaterplatz für ein kur-
zesGesprächmit Kindern undErwachsenen. Foto:Maik Schuck

Steinmeier warnt vor
einer Spaltung Europas
Weimarer Dreieck: Außenminister werben für friedliche Lösung des Ukraine-Konflikts
n Von Thorsten Büker

Weimar. Angesichts der Ukrai-
ne-Krise warnte Außenminister
Frank-Walter Steinmeier (SPD)
vor einer Spaltung Europas.
Nach zwei Weltkriegen und der
Überwindung des Kalten Krie-
ges dürfe es „Grenzkorrekturen,
die zu neuen Konflikten führen,
nicht mehr geben“, sagte Stein-
meier zum Auftakt eines Tref-
fens mit seinen Amtskollegen
aus Frankreich undPolen.
Steinmeier warb am Montag

bei einem Empfang im Deut-
schen Nationaltheater dafür,

sich auf die Werte des „Weima-
rer Dreiecks“ zu besinnen und
im 21. Jahrhundert Konflikte
friedlich zu lösen.
„DasWeimarer Dreieck lebt“,

betonte Thüringens Minister-
präsidentin Christine Lieber-
knecht (CDU) vor mehr als 130
geladenen Gästen. Sie und Wei-
mars OB Stefan Wolf (SPD) er-
innerte an den Besuch Stein-
meiers und seiner Kollegen Lau-
rent Fabius (Frankreich) und
RadoslawSikorski (Polen) inKi-
ew, wo Krisendiplomatie wo-
möglich einen Bürgerkrieg ver-
hindert habe.

Das „WeimarerDreieck“ spie-
le wieder eine wichtige Rolle in
Europa, wenn auch derzeit in
leider schwierigen Zeiten, sagte
Wolf. Die Stadt Weimar stehe
für die klassischen Ideale eines
friedlichen und menschenwür-
digen Zusammenlebens, „sie
steht aber auch für dieAbgründe
menschlichen Handelns, und –
sie steht für jenes historische
Wissen, dass Demokratie Mut
und leidenschaftliche Anhänger
braucht“, betonte der Oberbür-
germeister.
Die Außenminister nutzten

den Empfang, um vor allem mit

den Jugendlichen ins Gespräch
zu kommen: Mädchen und Jun-
gen des Humboldtgymnasiums
und des Goethegymnasiums so-
wie Akteuren des Kinderzirkus‘
Tasifan zum Beispiel, die seit
Jahren intensive Kontakte nach
Polen und Frankreich pflegen.
DasTreffenderdreiAußenmi-

nister findet im Rahmen des Ge-
sprächsformats „Weimarer
Dreieck“ statt, das es seit 1991
auf Außenminister-Ebene gibt.
Später kamenTreffenderStaats-
und Regierungschefs der drei
Länder hinzu.

Hintergrund, Lokales

Eine klare Absage an
die Zeitumstellung
Leser-Votum gegen Sommerzeit – Widerhall bei der Politik
n Von Gerlinde Sommer

Weimar/Erfurt. Das Thema be-
wegt viele Thüringer:Weit mehr
als 800Anrufermeldeten sichan
einem einzigen Tag bei der TLZ-
Umfrage zur Sommerzeit. Das
Ergebnis war eindeutig: 90,41
Prozent sprachen sich gegen die
Zeitumstellung aus; 9,35 Pro-
zent wollen die Sommerzeit bei-
behalten; 0,24 Prozent der An-
rufer war es egal. Sommerzeit
abschaffen:Das ist eine Idee, die
mittlerweile große Kreise zieht.
Nur die Umsetzung scheint
schwierig.
Es gibt mittlerweile auf politi-

scher Ebene Vorstöße gegen das
DrehenanderUhr. Sohat jüngst
die FDP-Fraktion im Stuttgarter

Landtag einen Antrag gestellt,
der aber bisher noch nicht be-
handeltwurde.AuchdieThürin-
ger FDP erachtet die Zeitumstel-
lung als wenig sinnvoll. Einst
sollte sie helfen, Energie zu spa-
ren. Dieses Ziel aber wurde aber
nicht erreicht, macht Thomas L.
Kemmerich deutlich. Der wirt-
schaftspolitische Sprecher der
FDP-Landtagsfraktion in Thü-
ringen will sich aber nicht auf
die Normalzeit, die im Winter
gilt, festlegen. Er könne sich
auch gut vorstellen, dass die
Sommerzeit durchgängig bliebe.
Auch Henry Worm, energie-

politischer Sprecher der CDU
im Landtag, sieht die Zeitum-
stellung kritisch. Ob Sommer-
oder Winterzeit zur Normalzeit

werden sollte, lässt er offen. Un-
abhängig voneinander machten
beide Politiker im TLZ-Ge-
spräch aber deutlich, dass es an
der Zeit sei, nicht mehr an der
Uhr zu drehen. Ob Landwirte,
Schüler oder Schichtarbeiter:
Viele nehmen die Zeitumstel-
lung im Frühjahr und Herbst als
negativwahr. Zugleich betonten
die beiden Politiker, dass eine
Veränderung bei der Zeitfrage
allenfalls auf EU-Ebene ent-
schieden werden könne. Die
Auswirkungenwärenweltweit.
Der Arzt Hubertus Hilgers

hatte bereits mit einer offenen
Petition zur Abschaffung der
Sommerzeitverordnung aufge-
rufen. Dafür hatte er fast
56 0000Unterstützer gefunden.


